




















● MAIKE KNIRSCH  1995 in Stendal geboren. Studium an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch in Berlin. Bereits während ihrer Schulzeit gastierte sie am Theater der Altmark 
und war Mitglied des Jungen DT. Bis 19/20 am Deutschen Theater Berlin engagiert. Seit der Spielzeit 20/21 am Thalia Theater.

● CAMILL JAMMAL  1985 in Heidelberg geboren. Studium an der Otto-Falckenberg-Schule in München. Engagement am Theater Magdeburg, dann Schauspiel Hannover, Deutsches 
Theater Berlin und Residenztheater München sowie freischaffender Schauspieler und Musiker. Seit 25/26 als Schauspieler und Musiker am Thalia Theater. 











● TORBEN KESSLER  1975 in Bielefeld geboren. Studium an der Folkwang Universität der Künste in Essen. Engagements am Theater Freiburg, Schauspiel Leipzig, Schauspiel Frankfurt, 
Düsseldorfer Schauspielhaus und Schauspiel Hannover. Seit der Spielzeit 25/26 Ensemblemitglied am Thalia Theater.   

● GABRIELA MARIA SCHMEIDE  1965 in Bautzen geboren. Studium an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch in Berlin. Engagements am Berliner Ensemble und Theater Bremen. 
Theater heute-Nachwuchsschauspielerin des Jahres 1992, Kurt-Hübner-Preis 1996, Grimme-Preis 2001, Hamburger Theaterpreis – Rolf Mares 2013, Deutscher Filmpreis 2020. Seit 
der Spielzeit 09/10 am Thalia Theater. 
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WENN ICH WÄHLEN KANN:  
LINSENSUPPE! 
Die von großem Publikums­
zuspruch begleitete Reihe  
Wir müssen reden mit Sascha 
Chaimowicz ● steht für das  
Theater als offenem Raum. 

Sonja Anders: Was ist dein Antrieb für die  
Reihe Wir müssen reden? 
Sascha Chaimowicz: Wir gehen gegenwärtig 
sehr aufgeraut miteinander um. Es fehlt das 
Zuhören, die Bereitschaft, ein Argument stehen 
zu lassen, vor allem, wenn es einem nicht passt. 
Das Besondere an unserer Gesprächsreihe ist: 
Ich spreche eine Stunde oder länger mit einer 
Person, ohne Ablenkung. Wie selten das gewor­
den ist! Beide Seiten wissen: Alles darf gesagt 
werden. Es gibt keine Vorabregeln. Das emp­
finde ich als Privileg, gerade weil bei Meinungs­
unterschieden sonst schnell ein Lagerdenken 
einsetzt. Ich möchte, dass man unterschiedliche 
Positionen abbilden und respektvoll diskutieren 
kann, ohne dass der Diskurs verhärtet. 

Anders: Thematisch interessiert dich dabei 
auch die Untersuchung von Gesellschaft? 
Chaimowicz: Mich treibt die Frage um: In was 
für einem Land leben wir – und in welchem 
wollen wir leben? Haben wir noch eine gemein­
same Vorstellung davon? Als kürzlich der Ent­
wurf für ein Regierungsprogramm der AfD in 
Sachsen-Anhalt erschien, was auch Kulturpo­
litik neu denken will, wurde mir klar: Da entwirft 
eine Partei ein völlig anderes Land, mit anderen 
Theatern, anderen Gebäuden, anderen Werten. 
Ich glaube: Auch die sogenannte Mitte muss 
sich überlegen, was sie eigentlich will. 

Anders: Du streust die Themenbereiche sehr 
breit. Ist das der Versuch, Gesellschaft als  
etwas Universales zu begreifen? 
Chaimowicz: Wir verzichten bewusst auf aktive 
Parteipolitiker*innen. Polit-Duelle sieht man in 
Talkshows genug. Mich treibt die Neugier: Was 
denken Menschen jenseits der Partei-Rheto­
rik? Mit Kinderbuchautorinnen, Moderatoren 
oder Pianisten über Gesellschaft zu sprechen, 
finde ich oft aufschlussreicher als mit Politikern, 
bei denen man weiß, was kommt. 

Anders: Glaubst du, dass die Zuschauenden 
deshalb so zahlreich kommen? 
Chaimowicz: Vielleicht ist es banal, aber: Jeman­
dem live zuzuhören, gemeinsam in einem Raum, 
konzentriert, das ist etwas anderes als Social 
Media. Dass an einem Sonntagmittag so viele 
Menschen kommen, zeugt von einem Bedürf­
nis nach Fokussierung. Der Theaterraum spielt 
dabei eine große Rolle. Da ist ein engagiertes, 
politisch offenes Publikum. Bei der Suppe da­
nach gehen die Gespräche weiter. 

Anders: Und das über Grenzen von Meinung 
oder Perspektive hinweg? 
Chaimowicz: Zumindest soll es kein abgehobe­
nes, akademisches Format sein. Ich habe Ju­
gendliche im Publikum gesehen und Menschen 
über siebzig. Die Idee ist: Jeder soll gedanklich 
teilhaben können – und das auch mit Fragen. 

Anders: Wie würdest du dabei den Unterschied 
zu deiner Arbeit bei der ZEIT beschreiben? 
Chaimowicz: Beim ZEITmagazin ist meine Hal­
tung: Man muss mit wirklich jedem sprechen 
können, kritisch, aber respektvoll. Hier bin ich 
Gastgeber. Ich lade jemanden auf die Bühne 
ein. Da hilft eine gewisse Grundsympathie. 

Anders: Kommen dir während des Gesprächs 
auch überraschende Fragen in den Kopf? 
Chaimowicz: Ich bereite mich akribisch vor. 
Aber im Gespräch versuche ich, offen zu blei­
ben für das, was entsteht. Wenn es interes­
sant wird, folge ich dem. Mich interessiert, 
was den Gast wirklich umtreibt, nicht das, was 
er schon hundertmal beantwortet hat. 

Anders: Es kommt oft dazu, dass das Publi­
kum lacht – ein schöner Moment, wenn viele 
Menschen gemeinsam lachen, nicht wahr? 
Chaimowicz: Unbedingt. Gerade im Vergleich 
mit digitalen Debatten genieße ich hier den Hu­
mor und die Selbstironie. Wenn Menschen ge­
meinsam lachen, entsteht etwas Verbindendes.  

Anders: Was ist deine intrinsische Motivation, 
über Gesellschaft zu sprechen?  
Chaimowicz: Ich komme aus einer Familie, in 
der sehr unterschiedliche Hintergründe und 
politische Haltungen zusammenkamen: ein 
weißes und ein Schwarzes Elternteil, ein jüdi­
sches und ein nichtjüdisches, politisch von links 
bis rechts. Trotzdem saß man immer gemeinsam 
am Tisch. Wenn mich etwas sorgt, dann, dass 
wir über Probleme zu wenig offen sprechen. 
Wenn die Mitte bestimmte Fragen nicht ver­
handelt, übernehmen es andere. 

Anders: Liegt dir das Fragen mehr als das  
Äußern von Meinungen? 
Chaimowicz: Ja, vielleicht ist das der Journa­
list in mir. Mir liegt das Fragen mehr als das 
Antworten. Außerdem glaube ich, dass allzu 
feste Positionen Gespräche manchmal eher 
blockieren. Eine Haltung, die ich mir bewahren 
will, ist: Es könnte auch das Gegenteil von 
dem, was ich gerade denke, richtig sein. 

Anders: Und deine Lieblingssuppe? 
Chaimowicz: Ich denke oft bewundernd an  
unseren ersten Gast Kevin Kühnert zurück,  
der im Gedränge ruhig weiterlöffelte. Wenn  
ich wählen kann: Linsensuppe!

● Alle Infos zur Gesprächsreihe unter 
→ thalia-theater.de/reden

●	Sascha Chaimowicz 
wurde 1984 in München 
geboren. Er arbeitete 
sechs Jahre als Redak­
teur für das Magazin  
NEON, zuletzt als stell­
vertretender Chef­
redakteur. 2016 wech­
selte er zum ZEITverlag 
und ist seit Dezember 
2020 Chefredakteur  
des ZEITmagazins, seit 
2023 zusammen mit 
Emilia Smechowski. 

● CINO DJAVID  1984 in Hamburg geboren. Studium am Hamburger Schauspielstudio Frese. Engagements an der Landesbühne Wilhelmshaven und dem Staatstheater Saarbrücken. 
Von 17/18 bis 22/23 Staatstheater Braunschweig, danach Schauspiel Hannover. Seit der Spielzeit 25/26 Ensemblemitglied am Thalia Theater. 
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IN BEWEGUNG BLEIBEN 
Die belgische Regisseurin  
Lisaboa Houbrechts ● über  
das europäische Theater  
der Gegenwart

Seit einigen Monaten lebe ich in Paris. Ich habe 
Brüssel verlassen, dieses Zentrum Europas, das 
mich kulturell geprägt hat. Dieser Schritt fühlt 
sich an wie eine große Befreiung. Während ich 
durch das bekannte Künstler*innenviertel Les 
Abbesses in Montmartre streife, denke ich über 
die Bitte nach, einen kurzen Text über das euro­
päische Theater der Gegenwart zu schreiben.  

Ich beobachte: An einem beliebigen Abend 
finden in Paris rund sechzig Vorstellungen 
gleichzeitig statt. In den vergangenen Wochen 
habe ich in der französischen Hauptstadt Ar­
beiten von Künstler*innen aus Russland, Tu­
nesien, Japan, den Niederlanden, Australien, 
Senegal, Italien, Albanien, Brasilien und dem 
Iran gesehen.  

Während der Pariser Fashion Week nippe ich 
an meinem Cocktail, und mir fällt auf, wie über­
all versucht wird, ein allumfassendes Erlebnis 
zu erschaffen, in dem Begriffe wie »Meditati­
on« und »Reflexion« auffallend häufig auftau­
chen. Insgesamt nehme ich eine ausgeprägte 
Tendenz wahr: die Suche nach Sinn, ein wieder­
auflebender Drang nach Spiritualität, Kunst als 
gottesdienstähnliche Erfahrung oder mystischer 
Begegnungsraum in einer Welt wachsender 
Konflikte und Eskalationen. Ob Theater, Konzert, 
Choreografie oder Laufsteg – es geht um ein 
interdisziplinäres Gesamtkunstwerk, das den 
Anspruch erhebt, über die eigene Kunstform 
hinweg selbst zum Erlebnis zu werden. 

Auch die persönlich-politische Künstlerin rückt 
in den Vordergrund: In La Villette sehe ich Ca­
rolina Bianchi, deren Brotherhood eine scharfe 
Kritik an Männerbünden formuliert, die Frauen 
systematisch ausschließen und unterdrücken. 
Im Théâtre de l’Odéon spricht Eddy D’Aranjo 
über inzestuöse Gewalt in seiner Familie und 
wie eng verwoben sie mit unserem gesellschaft­
lichen System ist. Ich erlebe ein Theater, das 
zugleich Vortrag ist, Dokumentation und Traum.  

Ja, es gibt einen Überschuss. Aber er ist not­
wendig und darum ein Grund zur Freude! Er 
hilft uns, politische und soziale Umbrüche un­
serer Zeit zu begreifen – vielleicht sogar zu 
verarbeiten. Dass sich all dies nicht mehr in 
traditionellen Erzählmustern fassen lässt, ist in 
unseren »Post-Zeiten« selbstverständlich. Kul­
turelle Fragmentierung ist Realität. Programm­
verantwortliche sprechen oft zynisch von 
Überproduktion. Alles altert schnell; es gibt ei­
nen endlosen Hunger nach Neuem, und viele 

Aufführungen verschwinden, bevor sie über­
haupt auf die Reise gehen können. Paris bleibt 
in Bewegung.  

Innerhalb von drei Wochen habe ich drei unter­
schiedliche Versionen von Hamlet gesehen: 
von Ivo van Hove bis zu Kirill Serebrennikov. Re­
pertoire wird nicht länger erzählt, sondern de­
konstruiert: All seine Echos und Geister dürfen 
erscheinen. Das Repertoiretheater wird zu ei­
nem Raum essayistischer und visueller Drama­
turgie. All diese neuen Tendenzen – ob Ritual, 
autobiografisch-politisches Drama oder zer­
setztes Repertoire – offenbaren etwas spezi­
fisch Zeitgeistiges. Die Künste öffnen sich als 
Echokammern unserer Traumata und schaffen 
Räume des Betrachtens und Innehaltens. 

Ein Großteil der Arbeiten, über die ich nach­
denke, entstammen der freien Szene: Au­
tor*innentheater von Künstler*innen, die ihre 
persönlichen Anliegen verfolgen. Diese Pro­
duktionen reisen von Festival zu Festival, kura­
tiert von einflussreichen Gatekeeper*innen. 
Von Adelaide bis Edinburgh klopfen Künst­
ler*innen an ihre Türen, während sich zugleich 
die Netzwerke der Programmverantwortlichen 
verfestigen und Kunstschaffende bisweilen wie 
Ware gehandelt werden. Wir laufen Gefahr, dass 
Künstler*innen zu wenig miteinander im Aus­
tausch stehen und sich gegeneinander aus­
spielen lassen.  

Ich selbst mache Theater und Oper in un­
terschiedlichen europäischen Kontexten, von 
Stockholm bis Barcelona. In der freien Szene 
inszeniere ich eigene Texte; in Repertoirethea­
tern arbeite ich mit mythischen Stoffen, die sich 
häufig mit Weiblichkeit und Unfruchtbarkeit 
beschäftigen. In beiden Feldern erlebe ich para­
doxe Situationen: In großen Repertoirehäu­
sern stoße ich auf institutionelle Grenzen, zu­
gleich gibt es dort ein starkes Bedürfnis nach 
Erneuerung. Wiederum in den Kontexten der 
freien Szene müssen sich Inszenierungen zu­
nehmend starren thematischen Vorgaben fü­
gen und die Gruppen durch radikale Einspa­
rungen um ihre Existenz kämpfen.  

In Montmartre schlendere ich durch die Stra­
ßen und kehre in mein neues Zuhause zurück, 
wo ich meinen Koffer packe, um nach Bangkok 
aufzubrechen. In Thailand werde ich für eine 
zukünftige Produktion zur Performativität von 
Geschlecht und spiritueller Medialität recher­
chieren. Ich weiß, im Moment formuliere ich 
mehr Fragen als Antworten zum Zustand des 
Theaters in Europa. Ich hoffe jedoch, dass die­
ser gedankliche Spaziergang, für jene, die ihn 
lesen, eine Reflexionspause im stetigen Vor­
beirauschen der Überproduktion eröffnet.  

● CASPAR DAVID FRIEDRICH  
Uraufführung 13.3.27,  Thalia Theater

●	Lisaboa Houbrechts 
wurde 1992 geboren. 
Belgische Autorin und 
Regisseurin zahlreicher 
Schauspiel- und Musik­
theaterproduktionen. 
Studierte Schauspiel an 
der School of Arts Gent. 
Sie ist seit 2022 für die 
künstlerische Leitung 
des Toneelhuis verant­
wortlich, gemeinsam 
mit Gorges Ocloo,  
FC Bergman, Benjamin 
Abel Meirhaeghe und 
Olympique Dramatique. 

● FRANZISKA MACHENS  1984 in Hildesheim geboren. Studium an der Otto-Falckenberg-Schule in München. Erstes Engagement am Schauspielhaus Zürich, ab 13/14 Deutsches  
Theater Berlin. Seit der Spielzeit 25/26 Ensemblemitglied am Thalia Theater.   



● BARBARA NÜSSE 1943 in Essen geboren. Studium an der Otto-Falckenberg-Schule in München. Von 1980 bis 1985 am Deutschen Schauspielhaus in Hamburg, von 1986 bis 1989 am 
Schillertheater Berlin. Auszeichnung mit dem Gertrud-Eysoldt-Ring 2009 und dem Deutschen Theaterpreis DER FAUST 2018. Seit 10/11 Ensemblemitglied am Thalia Theater. 

● ANDRÉ SZYMANSKI  1974 in Chemnitz geboren. Studium an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch in Berlin. Nach dem Studium spielte er an der Baracke des Deutschen 
Theaters, ab 1999 Engagement an der Berliner Schaubühne. Ulrich-Wildgruber-Preis 2011, Hamburger Theaterpreis – Rolf Mares 2014. Seit 09/10 am Thalia Theater. 



● FLORENCE ADJIDOME  1989 in Cotonou geboren. Studium an der Hochschule für Musik, Theater und Medien in Hannover. Engagement am Jungen Schauspielhaus Hamburg.  
Gastierte u. a. am Deutschen Theater Göttingen, Schauspiel Köln, Theater Heidelberg und Residenztheater München. Bis 2025 im Ensemble des Schauspiel Hannover, seit 25/26  
am Thalia Theater. 

● BERND GRAWERT  1962 in Remscheid geboren. Studium an der Folkwang Hochschule in Essen. Engagements u. a. am Schauspiel Köln, Düsseldorfer Schauspielhaus und Deutschen 
Schauspielhaus in Hamburg. Darstellerpreis des Landes Nordrhein-Westfalen 1992. Seit der Spielzeit 09/10 als Gast am Thalia Theater, seit 2020 als festes Ensemblemitglied. 
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DAS WIDERSTÄNDIGE  
MITEINANDER  
Christina Bellingen, ● künstle­
rische Leiterin der Lessingtage 
2027, gibt erste Einblicke in das 
Festivalprogramms. 

Wie antworten wir auf eine gewaltvolle Welt? 
Die Lessingtage 2027 suchen Gegenmomente 
zu Hass und Gewalt. Sie wollen berühren, das 
Herz ansprechen, Sinnlichkeit aktivieren und 
die Realität hier und da utopisch überwinden. 
Es wird magische und tänzerische Momente 
geben und die Frage gestellt: In welcher Zu­
kunft wollen wir leben? Welche Visionen von 
Gemeinschaft kann Kunst spielend erzeugen, 
zum Beispiel durch internationale Begegnungen, 
Austausch und kollektive künstlerische Praxis 
über Ländergrenzen hinweg. Wir freuen uns auf 
neue Freundschaften und alte Bekannte u. a. 
aus China, Ungarn, Belgien, Mali, Polen und 
Spanien. Unsere Vision ist das widerständige 
Miteinander – auf der Bühne, im Zuschau­
er*innenraum und im Festivalzentrum!  

Kompanien
Ein Fokus der Lessingtage 2027 wird die Arbeit 
von Kompanien sein. Eingeladen sind bekannte 
Theatergruppen aus verschiedenen Ländern, 
die seit vielen Jahren gemeinschaftliches Ar­
beiten praktizieren. Drei Beispiele: Die belgische 
Gruppe Ontroerend Goed feiert das Publikum 
und dessen gemeinschaftliche Kraft in ihrer 
humorvollen und warmherzigen Inszenierung 
Thanks for Being Here oder lässt es in Handle 
with Care gleich selbst zum Akteur werden. 
Die Kompanie Kulunka Teatro aus Spanien er­
zählt ohne Worte mit Maskenköpfen, Puppen 
und Musik über die alltägliche Magie des Le­
bens mit und ohne Behinderung. 

Und Fix&Foxy aus Dänemark bringen ihre 
Version von Nora oder Ein Puppenheim – A Doll’s 
House – in Hamburger Wohnzimmer. Gesucht 
werden insgesamt vier Paare, die bereit sind, 
drei Schauspieler*innen dieser Kompanie so­
wie 35 Zuschauer*innen für je einen Abend 
bei sich zu Hause zu empfangen (Bewerbungen 
bitte an lessingtage@thalia-theater.de). 

Kooperationen 
Eine besonders beeindruckende länderüber­
greifende Zusammenarbeit kommt vom Volks­
theater Wien in einer Koproduktion mit dem 
Nationaltheater Maria Zankovetska Lvi.  In 
Ukrainomania – Revue eines Lebens (Regie Jan-
Christoph Gockel) begeben sich Darsteller*in­

nen aus beiden Ländern auf die Suche nach 
dem Autor Joseph Roth. Entstanden ist eine 
Revue gegen den Krieg, gegen Düsternis und 
Verzweiflung. 

Eine weitere Kooperation verbindet sich über 
ganze Kontinente hinweg und ist dennoch live 
an beiden Orten zugleich. Das von Labime  
Diarra in Mali gegründete Theaterkollektiv und 
Festival Les Praticables erobert gemeinsam mit 
Stefan Kaegi von Rimini Protokoll die Straßen 
von Bamako. In Mali Futur Live machen sich 
zwei Performer*innen auf die Suche nach Spu­
ren der Zukunft Europas in der Gegenwart  
Malis, die geprägt ist von trockener Hitze, wie 
sie uns der Klimawandel bald auch bescheren 
könnte, chinesischen Investitionen und insta­
biler Demokratie. Ohne Schnitte und Tricks 
geht es durch die Straßen, Gebäude und Innen­
höfe zu den Einwohner*innen von Bamako. 
Live dabei und mit den Akteur*innen verbun­
den: die Zuschauer*innen in der Gaußstraße. 

Festivalzentrum 
In der vergangenen Ausgabe der Lessingtage 
ist zum ersten Mal ein richtiges Festivalzentrum 
im Mittelrang-Foyer entstanden, mit Partys, 
Lesungen und Konzerten. Daran knüpfen wir 
2027 an. Die Bühnenraumklasse der Hoch­
schule für Bildende Kunst Hamburg (HFBK) 
wird gemeinsam mit ihrer Professorin, der 
Bühnenbildnerin Evi Bauer, dem Thalia Theater 
einen neuen Look verpassen. Das Festival en­
det nicht mit dem Verlassen der Vorstellun­
gen! Und nach dem Theater ist vor dem Thea­
ter! Denn auch im Nachtasyl und der Spiel­
stätte BOX wird es Gastspiele und Late-Night-
Shows geben, so dass auch mehrere Vorstel­
lungen hintereinander besucht werden können. 

Netzwerk 
Mit dem Young Professionals Network wollen 
wir einer jungen Generation die Möglichkeit 
geben, sich im Fadenspiel und nicht im Wett­
bewerb zu bewegen. Wir laden den Nachwuchs 
des europäischen Theaternetzwerks mitos21 
ein, als Alumni am Festival teilzunehmen, mit­
einander in den Austausch zu kommen, zu fei­
ern und eigene kleine Arbeiten zu präsentieren. 

Alles in allem erwartet Sie ein Programm, das, 
trotz aller aktuellen Entwicklungen, Hoffnung 
und Mut ausstrahlt, das verspielt ist, Utopien 
aufzeigt, Begegnungen initiiert und Lust  auf 
Gemeinschaft macht. Schließen Sie sich an! 

● LESSINGTAGE vom 30.1. bis 14.2.27,  
Programmveröffentlichung und  
Vorverkauf im November 2026
→ thalia-theater.de/lessingtage

●	 Christina Bellingen  
arbeitet seit 2012 am 
Thalia Theater als   
Dramaturgin von u. a.  
Luk Perceval, Kornél 
Mundruczó, Ewelina 
Marciniak und Bastian 
Kraft. Mit ihren Stück­
bearbeitungen war sie  
u. a. bei den Salzburger 
Festspielen, dem Ber­
liner Theatertreffen und 
den Autor*innentheater­
tagen eingeladen und 
betreute Koproduktionen 
mit Namibia, Stockholm, 
Oslo und Gent. Sie ist 
Gastprofessorin für  
Dramaturgie an der  
Theaterakademie  
Hamburg.

● SANDRA FLUBACHER  1963 in Zürich geboren. Studium an der Zürcher Hochschule der Künste. Erstengagement am Schauspiel Köln, später Wechsel ans Schauspiel Frankfurt und ans 
Theater Bonn. 1991 ausgezeichnet mit dem Förderpreis des Landes Nordrhein-Westfalen als beste Nachwuchskünstlerin. Seit 1993 Ensemblemitglied am Thalia Theater.  



● ODA THORMEYER  1964 in Fürstenau geboren. Studium am Max Reinhardt Seminar in Wien. Ab 1983 am Burgtheater Wien engagiert, 1992 Wechsel ans Schauspiel Frankfurt, 1995 
ans Deutsche Schauspielhaus Hamburg, 2000 ans Schauspiel Hannover. Seit der Spielzeit 09/10 am Thalia Theater.  

● CENNET VOẞ  1992 in Alanya geboren und in Bremen aufgewachsen. Studium an der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst in Frankfurt am Main. Stipendiatin der Studien­
stiftung des deutschen Volkes. Gastengagements u. a. am Burgtheater in Wien, am Schauspiel Köln und am Theater Bremen. Erstengagement ab 16/17 am Düsseldorfer Schauspiel­
haus. Seit 25/26 am Thalia Theater.  



● ROSA THORMEYER  1992 in Frankfurt am Main geboren. Studium an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch in Berlin. Bereits vor ihrem Studium spielte sie am Thalia  
Theater. Erstengagement am Theater Freiburg. Seit der Spielzeit 19/20 Ensemblemitglied am Thalia Theater. 

● SAMUEL MIKEL 2002 in Sprockhövel geboren. Studium an der Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover. Seit der Spielzeit 25/26 Ensemblemitglied am Thalia Theater. 



● TILO WERNER  Geboren 1969 in Braunschweig, aufgewachsen in Essen. Studium an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch in Berlin. Engagements am Maxim Gorki  
Theater in Berlin, am Deutschen Theater, der Schaubühne Berlin, dem Krétakör Theater Budapest und dem Burgtheater Wien. Seit 09/10 am Thalia Theater.

● MONÉ SHARIFI  1990 in Sanandaj-Kurdistan geboren. Studium an der Akademie für Darstellende Kunst Baden-Württemberg. Gastierte u. a. am Schauspiel Hannover, dem Theater 
Bremen und an der Württembergischen Landesbühne Esslingen. Seit der Spielzeit 25/26 am Thalia Theater. 



48● LISA-MARIA SOMMERFELD  1994 in Augsburg geboren. Studium am Max Reinhardt Seminar in Wien. Erste Gastengagements u. a. am Klagenfurter Ensemble, der Neuen Bühne Vil­
lach und dem Wiener Volkstheater. 2019 Auszeichnung mit dem Dorothea-Neff-Preis. Seit 20/21 Ensemblemitglied am Thalia Theater. 49Fotografie

DAS SPIEL VON LICHT  
UND SCHATTEN
Für die Ensemblefotos hat sich  
Fotograf Benne Ochs ● mit den 
Schauspieler*innen des Thalia 
Theaters auf die Suche nach  
Momenten, Lichtstimmungen  
und Begegnungen begeben. 

Die meisten von uns werden eher ungern foto­
grafiert, das ist nur allzu verständlich. Der Blick 
auf unser Foto, ganz anders als der Blick in den 
Spiegel, lässt uns mit Abstand wie auf eine*n 
Fremde*n blicken. Das ist ungewohnt. Und das, 
was wir sehen, scheint so gar nicht mit dem, 
was wir zu kennen meinen, übereinzustimmen. 
Während der Arbeit mit dem Ensemble des 
Thalia Theaters fiel mir auf, dass für die Schau­
spieler*innen noch etwas anderes Unbehagen 
auslösen kann. Sie sind es gewohnt, sich mit 
allen Facetten und Sinnen auszudrücken und 
gleichzeitig auch vom Publikum mit allen Sinnen 
erfahren zu werden. Die Kamera zwingt sie aber, 
sich mit nur einem kleinen Teil ihrer Sinne aus­
zudrücken: Das Foto reduziert sie auf einen 
Moment, der nur angeschaut, nur mit den Augen 
erfahren werden kann – in gewisser Weise 
ungewohnt eindimensional. 

Das Ensemble des Thalia Theaters zu foto­
grafieren, war für mich ein großes Glück. So 
viele Porträts von interessanten und enthusi­
astischen Menschen machen zu dürfen, ist ein 
Geschenk – und eine tolle Herausforderung. Allen 
Persönlichkeiten in ihrer Art gerecht zu werden 
und gleichzeitig im vorher festgelegten Konzept 
zu bleiben, war manchmal ein Balanceakt. Ich 
habe mich mit den Schauspieler*innen vor 
oder nach den Vorstellungen getroffen, wir 
haben uns treiben lassen, auf der Suche nach 
spannenden Lichtverhältnissen und Motiven. 
Alle sind mir mit großer Offenheit und Vertrauen 
begegnet, sodass ich das Ensemble in seiner 
Emotionalität und seinem Facettenreichtum 
abbilden konnte.

Das Magazin lässt uns in das Thalia-Universum 
eintauchen, teilhaben an dieser »einen« Nacht.

● Das ganze Ensemble auf einen Blick unter  
→ thalia-theater.de/ensemble

●	Benne Ochs ist 1973 in 
Düsseldorf geboren. 
Nach Arbeiten beim Film 
und freien Assistenzen 
bei unterschiedlichen 
Porträt-, Werbe- und 
Modefotografen ist  
er seit 2001 selbst- 
ständiger Fotograf in  
Hamburg. 



50 51

Herausgeberin: Thalia Theater GmbH  
Intendantin: Sonja Anders  
Kaufmännischer Geschäftsführer: Tom Till  
Redaktion: Dramaturgie, Kommunikation  
Gestaltung: Bureau Johannes Erler, Selina Sterzl
Druck: Hartung Druck + Medien GmbH 
Redaktionsschluss: 26.3.26, Änderungen vorbehalten!  
Gedruckt auf 100% Recyclingpapier, FSC-zertifiziert 
Bildnachweise: Alle Fotos in diesem Magazin  
stammen von Benne Ochs, mit Ausnahme von:  
S. 12, 33 &40 Kerstin Schomburg, S. 19 Marcus Engler,  
S. 25 Max Zerrahn, S. 34 Linde Stevens

THALIA THEATER GMBH
Alstertor
20095 Hamburg
→ thalia-theater.de

Zentrale
040 32814 0
Ticket Service
040 3281 44 44
tickets@thalia-theater.de
Abo Service
040 3281 44 33
abo@thalia-theater.de
Gruppenbestellungen
040 3281 44 22
gruppen@thalia-theater.de
Mitmachen
mitmachen@thalia-theater.de

● Alle Informationen zu Preisen, 
Abos und Thalia Cards finden Sie 
im Thalia Serviceheft oder online 
unter → thalia-theater.de/abo

Folgen Sie uns!

Oder abonnieren Sie  
unseren Newsletter unter
→ thalia-theater.de/newsletter

● MARIUS HUTH  1993 in Frankfurt am Main geboren. Studium an der Musik und Kunst Privatuniversität der Stadt Wien. Gastengagements am Burgtheater und am Volkstheater Wien. 
Von 19/20 bis 24/25 am Schauspielhaus Bochum engagiert. Seit der Spielzeit 25/26 Ensemblemitglied am Thalia Theater.  
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